
Heinz-K 97  aus und I uzıa Günther, en der (Oder I/nsere Heımalt-
stadt Im Bild. Selbstverlag des Steimnauer Heimatboten. Herausgeber Pfarrer R-
arı Hoppe, Wiesbaden Schriftleitung Tuzıa Günther, Düsseldorf, Wiesbaden
19584 36 S 9 174 Abb

Das schöne uch wıll im festhalten, W ds eıiınmal WaTr das beschaulıche
Oderstädtchen mıt der CS umgebenden Landschaft, seinen traßen und Gassen,
hıstorıschen Bauwerken und Bürgerhäusern, mıt den Menschen, dıe dort lebten
und ın ıhm ihre Heımat hatten. uch (000| das Buch keıne Chronık se1ın wiıll,
bietet doch der Textteil In aller Kurze eınen gul informıerenden T1 der
Stadtgeschichte. Chobien1a, W1e CS dıe olen heute wıeder NECNNCH, Wal VOT

über 700 Jahren eın slavısches Fischerdörfchen Die urkundliche rtwäh-
NUuNg datıert VO Maärz 1238 durch eiıne VO  — erzog Heıinrich IL In Hobena AdUus-

gestellte Urkunde für dıe Johannıter ın 1 Ossen be1l rieg »Städtlein« ırd KD-
ben erstmalıg 1303 genannt;: Herzog Konrad VO agan chenkt 6S In diesem
Jahr einem errn VO  —_ Dohna 1eS als Berichtigung und Ergänzung 185 AdUSs

514, DD und Irgang, Schles Urkundenbuch I1 1—-1 Nr 146,
95) DIie Burg soll bereıts 1209 VO  v Herzog Heıinrich dem Bärtigen erbaut WOI -

den se1N, dıe eorg VO  — Kottwiıtz 1583 ıs 1584 dem prächtigen Renatlissance-
schloß umgestaltete, das heute als traurıge Rulme dasteht. Der sogenannte Dom
stammıt In seinen Erstanfängen wohl auch AuUus dem Anfang des 13 ahrhun-
derts, als erster bekannter Pfarrer ırd 1300 Albert In Chobena genannt; dıe Aus

dem spaten Miıttelalter stammende Stadtpfarrkırche St Peter und Paul, dıe als
Fılhıal des OoOmes galt und 1587 ıIn der jetzıgen Gestalt erbaut worden ist, erst
1446 Die 54() evangelısch gewordenen Kırchen wurden 1654 rekatholıi-
sıert, 143 fand wılıeder evangelıscher CGottesdienst auftf dem Rathaus„ ehe
1767 DIS 1769 das ıhm benac  arte Fachwerkbethaus errichtet werden konnte
I1Dem Säanger VO  S Köben und schlesischen Hıob, Johann Heermann., der VO  —

1611 bIiıs 1639 In Köben als Pfarrer amtıerte, ırd VO  —_ den Verfassern eın kurzes,
aber würdıges Denkmal gesetzt S 34) und der Kupferstic VO  S 1ucas Kılıan
VO  - 1631 wiedergegeben. Am Anfang des Bıldteils stehen nach dem adtwap-
PCNH ZWO Kalenderblätter nach kolorierten Zeichnungen VO Rudolf Miıdeck,
dıe Auge un Herz beım Betrachten immer wıeder NCUu erfreuen. Ausgezeıch-
net sınd dıe Photographien der Kırchen mıt zahlreichen uben- und Innenan-
sıchten, MNa  e ist erschüttert be1l der Gegenüberstellung der Abbildungen des
Schlosses AUus der eıt VOT 1945 (Abb 44—47 mıt dem Anblıck, den dre1ı
Jahrzehnte nach Kriıegsende und heute 1ın seinem Vertall gewährt, und CN ist
nıcht begreıfen, daß mıt dem Abbruch VO Rathaus und evangelıscher Kır-
che unersetzliches Kulturgut vernıchtet werden mußte

Im Laiteraturverzeıchniıs ware noch ergänzen: Johann eyne, Fragmente
und Skızzen AUs der Geschichte der kath Stadtpfarrkırche etfer und Paul in
Köben ä} 1Iim Steinauer Kreıse (Neisse den Abbildungen könnten
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noch dıe wohl alteste Köbener Stadtansıcht VO Friedrich ernhar Werner AaUus

der Scenographia urbium Sılesiae (1738) und dıe Federzeichnung des Schlosses
VONn TIede pringer AUSs »Kunstdenkmäler des deutschen Ustens, Schlesien
11«, Zeichnungen und ext VOIN Springer, Aull., Liegnitz 1938, 30 hın-
zugefügt werden.

Johannes Grünewald

1eter Nellessen, eıtrage ZKırchen- und Profangeschichte Vo  \ EeUKLFC.
Katzbach/Schlesien Als Manuskript In Maschinenschrift Krefeld 1986, 735 SE
70 AbBbD., Lagepläne und Skızzen

Es hat angefangen mıt eiıner Glocke, der kleinsten ın einem melodischen
Dreigeläut, das einst VO Barockturme der romanıschen Kırchenruine ıIn Neu-
kırch der atzbac. uUurc das weıte 'Tal ang, und dıie mıt den beıden ogröße-
ICH und alteren 1943 der Glockenbeschlagnahme 7U pfier Hel und abgelıefer
werden mußte Glücklicherweıise überstanden alle Glocken das Kriegsende
1Im amburger afen, und dA1ese kleıinste gelangte als Leihglocke ın dıe atholi1-
sche Pfarrkırche VO  — St Andreas ın Krefeld-Stratum, W as ich schon VOI ftfast ()
Jahren durch Miıtteilung des Glockenarchivs im (Germanischen Natıonalmu-
SCUM in ürnberg feststellen konnte und mMI1r durch den dortigen Pfarrer Pelzer
bestätigt wurde. rst viele Te spater folgte dann dıe Verbindung mıt dem
Verfasser, der VO  n seinem Pfarrer ebeten worden Waäal, die ede ZUQ
trauertag 1979 halten Der »Aufhänger« ZUT Entfaltung sSeINES TIThemas
wurde cdie In seiner Heimatgemeinde läutende schlesische Glocke, Baron 121S-
mund VO Zedlıtz und Neukırch gab ıihm auf seıne Bıtte wertvolle Hınweilse und
Unterlagen, dıe ıhn über den konkreten nla hınaus dazu bestimmten, WEe1-
tere Nachforschungen über dıe 1746 In Liegnitz SCBOSSCHC (Glocke und ihren
Herkunftsort anzustellen, und daraus ist das vorliegende große Werk entstan-

den, mıt dem dıe über eukıirc reichlıch vorhandene I ıteratur ıhren krönen-
den L CA findet und VO  un dem 11UT gewünscht werden kann, daß CN 1m 1NOTI-

malen Druckverfahren einem größeren Leserkreıs zugänglıch gemacht werden
möchte.

Es gng dem Verfasser, WIe 1im Nachwort Ssagl, darum, In sechsjährıger AF
beıt CIn »Stück Schlesien« erneut gegenwärtig machen. Deshalb hat mehr
als dıe Hälfte VO  - dem Umfang se1nes Buches In vier vorangestellten schnıt-
ten der Neukircher (Jrts- und Kirchengeschichte gewıdmet und erst ın den Ab-
schnıtten bıs »SEINET« Glocke sıch zugewendet. Die Arbeıt VO  . Orgfäl-
tiıgen Literaturstudıen auf en Gebieten der ortsgeschıichtliıchen Forschung,
eiwa, 1U eIN1SES anzuführen. ıIn ezug auf dıe Interpretation der beiden C1-

sten urkundlıchen Erwähnungen VO Bıztrıc Nova Ecclesia 1747 und 1228
dıe auch den ersten unNs bekannten Pfäarrer: Arnold, NENNECN, oder in der Aus-
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